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Von Baustelle zu Baustelle 
Ein Streifzug durch die Geschichte des Architektenmotivs in der Literatur 

Sowohl in der Bildenden I unst al auch in der Literatur sind I ontinuierliche 
ä theti ehe Refl xionen über den Berufsstand der Architekten zu beobachten, 
welche die epochal n Tran formation der baukün tleri ehen Pro fe ion eit der 
Renai ance bi in die Mod me begleiten. Während für die Kun tge chichte 
entsprechende Unter uchungen vorli gen,' fehlt e in d r Germani tik an hi-
tori ch vergleichenden Anal en. In die er Hin icht cheint da Intere e an 

der Poeti ierung der Ge talt de Baumei ters auf der Seite der Architekten­
schaft höher au geprägt zu ein, al auf der Seite der Literaturwi senschaftler 
elb t. »Mir fällt übrigen auf«, moniert etwa IIermann Hen elmann in einem 

Brief an Brigitte Reimann, »daß der Beruf des Architel ten in der literari chen 
Dar teIlung öllig fal eh g hen wird.«2 Die on Hen elmann betonte Di er­
genz zwi ehen der Ästhetik der Arbeit in der Literatur und den real n Bedin­
gungen de Planen und Bauen wird im folgenden al Anregung ver tanden, 
um der Frage nach der literari chen Au formung dArchitel tenmotiv nach­
zugehen. 

Im Zentrum de vorliegenden Auf atzes steht jedoch nicht der V rgleich von 
realen und fil tionalen Produl tion bedingungen. Vielmehr li gt da Augenm rk 
auf di paraten Strategien ä theti eher V rarbeitung de Architektenberufe an 
Epochen hwellen der Moderni ierung. D r Leitgedanke dabei i t., Grund trul­
turen einer pezifi ehen Typologi ierung on Architekten in der Dichtung or 
diesem Hintergrund zu konkreti ieren und zu temati ieren. Au gehend von 
der Sattelzeit um 1770 tehen zunächst Architekten al Repräsentanten chöp­
feri hen Kün tlertum im Vordergrund der Betrachtung. Darüber hinaus liegt 
der Fol u auf der per on ellen Ideali ierung von Baumei tcrn im Konte t der 
Implementierung 1 ulturnationaler Di kur e. Im nächsten Schritt wird der T -
pu de »Anti-Archite1 ten« und ein Pendant, der »Weltbaumei ter«. in der lite­
ratur der Ida si ch n Moderne unter ucht. Geprüft werden programmati che 
Fort chreibungen und Brüche de au der Literatur d 18. und 19. Jahrhun­
dert tradierten Baumci terbilde . Schließlich er cheint a] inn oll, auf die 
Ver chiebung der poeti ehen Konnotationen und politischen Implikationen zu 
erw i en, die ich in der Litcrarisierung de Beruf bilde nach 1945 abzeich­

nen.3 
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I. Der Architekt aLs Genie. - Unter Verwendung eine hinreichend weiten 
Literaturbegriffs wird man bei der Suche nach literarischen Arehite1 tenfiguren 
er tmalig in der Traktatliteratur des Quattrocento fündig, die da neue Selbstbe­
wu13tsein de Beruf standes anzeigt, der ich nun als Teil der ars liberalis be­
greifel Insbesondere bei dem Florentiner Bildhauer und Baumei ter Filarete 
und de sen Trattato di architettura (1461-63) läf3t ich beobachten, wie in 
einer durch Literarizität und Fiktionalität ge1 ennzeiehneten Architekturliteratur 
in volgare der Architekt als kün tlerisch-selbstbewu13ter gesell chaftlicher Prot­
agonist entworfen wird, der mit den in Zünften organisierten Handwerkern nicht 
mehr viel gemeinsam hat.5 

Erzählt wird die Geschichte vom Aufbau einer idealen Planstadt, die au 
Dialogen eine Architekten und eines Bauherrn entwickelt wird. Eine neue 
Form von Architel turliteratur, die sich tili tisch von der Trockenheit herkömm­
licher Traktate unterscheiden möchte, nimmt hier ihren Anfang.6 Die narrative 
Form schafft dabei eine Realitätsimagination, die den hier projektierten und 
realisierten Bauten einen Anschein von Wirklichkeit zul ommen lä13t, der sie 
von anderen Schriften zur Architektur, die nur auf einer theoretischen, nicht­
narrativen Ebene darge teIlt werden, markant unterscheidet.? Während bei 
Filarete al chreibendem Architekten eine Selbstfil tionali ierung zu beobach­
ten ist - seine architekturtheoretischen Gedanken wollte er einem Florentiner 
Mäzen vor allem unterhaltsam und 1 urzweilig vermitteln -, kommt e zwi chen 
1780 und 1850 in Deut chland zu neuen Formen der Literari ierung von 
Architektenfiguren, die in einer kulturel1en und ästheti chen Überhöhung hi­
storischer Baumeister besteht. 

An erster Stelle i t hierbei auf Goethes Auf atz Von Deutscher Baukunst. DM. 
Ervini aSteinbach (1772) zu verweisen, der ich von zeitgenö ischen Architektur­
auffassungen, etwa der Marc-Antoine Laugier , ebenso absetzt wie gegenüber 
Johann Georg Sulzer Auslegung de Goti ehen.8 Während Giorgio Va ari in 
einen Viten die maniera tedesca, die »Kun t der Deut chen«, al Verfall er­

scheinung par excellence deutet, definiert Goethe die goti ehe Baul un t al 
originäre vaterländi che Kulturleistung. Mit seiner rhapsodi chen Verehrung 
de Stra13burger Mün ters und in besondere dem Per onenl ult um Erwin on 
St inbach liefert er wichtige Impul e für die Gotik-Rezeption von Schrift tel­
lern und Wissenschaftlern on Georg Forster über Friedrich Schlegel bi hin zu 
Sulpiz Boi erees. Goethes Lobprei ung de Baumei ters, im Sinne eine pro­
metheischen Schöpfertum , 'wird zum Au gangspunkt einer neuen Kunstauf­
fa ung und zu einem charal teri ti chen Beleg für die Genie-Ästhetil des Sturm 
und DrangY Von Goethes frühen ästhetischen StandpunI ten stad inspiriert, 
setzt sich Georg Forster mit der Bauruine des Kölner Dom au einander.lO In 
seiner Reisebe chreibung Ansichten vom Niederrhein (1791) ollzieht er, ganz 
dem Gedanken vom Originalgenie verhaftet, eine Paralleli ierung von Architel t 
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und Kün tler: »Wir fühlen, Jahrhunderte päter, dem Kün tler nach, und ahnen 
die Bilder einer Phanta ie, indem wir die en Bau durehwandern.«Ll 

Die Romantik folgt eheinbar dieser Linie. Während in Wilhelm Heinrich 
Wad enroders Herzensergießungen eines kunstliebenden Klosterbruders (1797) 
die \Verke Albrecht Dürer und da alte ürnberg in erldärten Erinnerung -
bildern er cheincn, wird in LudwigTiecks FranzSternbalds Wanderungen (1798) 
der Genius Erwin Steinbach emphati eh b schworenP Eben 0 prei t Eichen­
dorff den Baumeister de, I ölner Doms de »erhabensten Denkmal[ ] deutscher 
Baukun t«, al genial und geistreich, »dessen großartiger Gedanl e, in dem Gei-
te eine deut chen Kün tler entsprungen, or Jahrhunderten Viele begeistert 

hatte, ihre Kräfte und Hände dem hohen Werl zu weihen«B . Den Romantikern 
galten Bauwerke wie das Straßburg r M ün ter oder der Kölner Dom jedoch im 
Gegen atz zu Goethe oder Forster al Relil te eine goldenen Zeitalter, die der 
eigenen al tad fragmentiert empfundenen Gegenwart als Gegenbilder vorge­
halten wurden.ll Die erlorene Einheit on Kun t, Religion und ation wurde 
auf hi torisehe Architektenper önlichl eiten projiziert, die die e Ganzheit aus 
Sicht der Romantil er noch ed örpert haben. Durch ästheti che Einfühlung in 
deren \Verl e wurde versucht, die ge ehichtliche Zeit, welche die Bau-Denkmä­
ler on der Gegenwart trennte, aufzuheben. 

Auch die zweite Hälfte de 19. Jahrhundert war ehr tark von der Übernah­
me und dem Aufleben ergangener Bau tile geprägt l5 So blieb die Gotik unan­
gefochten bis in die 1890er Jahre der eigentliche Stil für akrale Architel tur.'6 
Der rückwärt gewandte Stilpluralismus de Hi tori mus wird zum Gegen tand 
von Henrik Ib ens Drama Baumeister Solness (1892); ein Stücl in dem die 
Figur de Baumei tee. mit einer bürgerlichen Stande identität er ehen wird 
und t>s zu einer dezidierten Abwertung de ideali ti ch-romanti ehen Baumei ter­
bilde 1 ommt K.E.O. Frit ch, einer der einflußreich ten Architekturkritil er de 
19. Jahrhundert, wehrt ich in seinen Stil-Betrachtungen (1890) vehement 
dagegen, im Hi tori mus einen Verfall der Baul un t zu erkennen: »Ich be treite 
orab, da un ere heutige Baul un t da Gepräge des Verfall an sich tragt>. Die 

über chäumende Kraft, mit der sie die ihr zufallenden Aufgaben anfas t, dürfte 
eher ein jugendlicher als ein greisenhafter Zug ein.«'? 

Von einer über rhäumenden Kraft und einem jugendlichen Drang 1 ann in 
IIinblicl auf Ib en Baumeister jedoch nicht die Rede ein, eher on einem 
Abge ang auf den Beruf des Arehitel ten al Au druck höeh ten, formvollende­
ten Können. Dt>r erfolgreiche und anerkannte Stadtarchitekt HaI ard olnes, 
der als Baumei ter zahlreicher Kirchtürme und I athedralen berühmt gewor­
den i t, trägt tändig die Furcht in ich. daf3 nun eine junge Architektur mit 
ganz anderen Formen ihn von seiner ange tammten Po ition verdrängen 1 önn­
te. Seinem jungen Bauzeichncr gibt Solness bei pie] wei e I cine Chance zur 
db tändigen Erledigung von Kundenaufträgen, und er weigert ich, des cn 
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Entwurf für eine Villa zu begutachten: »Aha! Etwa eue! icht irgend so ein 
altmodi cher Kram wie das, was ich baue! L . .1 Sieh mal an! Halvard Solne oll 
al 0 zurücktreten - oll allmählich abdanI en!«18 Nur Hilde Wangel ieht in 
Solnes noch einen großen Kün tIer, de en Bauten lediglich auf Grund ihrer 
Höhe bei ihr Aff 1 te der Bewunderung au lösen. Solne ,der aber schließlich 
nie mehr Kirch n bauen möchte (S. 84), will ich infolge der Begegnung mit 
Hilde Wangel ganz auf »Luft chlö er« lonzentrieren, da nur in die en men ch­
liche Glüc1 zu wohnen ermag (S. 85). Doch da kün tI ri che Entwerfen on 
Luft chlössern, ver. tanden al Konzeption on Bau-Utopien, gelingt Solne 
eben owenig wie die wiederholte In tallation eine Richtfestkranzes auf einer 
neuen Turm pitze, der Auf tieg endet in der Kata trophe. 

11. »Anti-Architekten« und » Welthaumei ter«. - Noch in igfried Giedion Dra­
ma Arbeit - Drei Akte (1917) Idingt die romanti che Auffa ung vom Beruf de 
Architekten al Verl örperung de höchsten chöpferi ehen Kün tIertums an, 
auch wenn ich die Bauaufgaben inzwi ehen gewandelt haben und auf nationa­
le Semantil en gänzlich verzichtet wird. Nicht mehr religiö e, ondern profane 
I athedralen der Arbeit t hen nun im MittelpunI t der gewaltig ten Auftrag -
arbeit »Früher hat man Kathedralen gebaut und päterhin vielleicht Schlö er, 
heute i t man zu Fabriken übergegangen, da bedeutet keinen Rüc1 chritt und 
keine Hemmung. Im Gegenteil!«19 Für ein Drama dürfte Giedion die moderne, 
zeitgenö si h prägende Indu triearchit ktur von Peter Behren oder Walter 
Gropius vor Augen gehabt haben. 

In die em Stück teilt Giedion zwei gegen ätzliehe Auffa sungen von Archi­
tel tur gegenüber.20 Zum einen die des erfolgreichen, weilt onze ionsbereiten 
Modearchitekten I arl Tobler, de en Büro »Fa saden, immer Fa sad n« (S. 65) 
baut Sein Wirken i t analog zu Halvard olne im Sinne dc eldel tizi tischen 
Du! tu de Hi tori mu definiert, der 1 diglich auf äußere Effekte zielt Ihm 
gegenüb r ge teIlt i t ein Mitarbeiter Uli Lauener, der zwar fort ehrittliche 
Ideen hat, aber keine Bauaufträge bel ommt und der vor Tatendrang geradezu 
sprüht: »Die Taten mü sen unseren Geist reden, die Steine mü en es tun und 
nicht bloß die Träume! - Ich will bauen, Hans, bau n; nicht nur Pläne ma­
chen!« (S. 52 f.). Gedanken zur Dynami ierung de Raume durch das 1 on trul­
ti e Bauen und den damit einhergehenden Wandel der Wahrnehmung, wie ie 
Gicdion päter in Raum, Zeit und Architektur (1941/65) in den Mittelpunl t 
einer Überlegungen teIlt. finden sich zwar noch nicht in dieser analyti chen 

Prägnanz in einem Drama von 1917. Aber Umri e der päteren Au führungen 
werden chon hier sichtbar. Der neuen Tradition de teehni chen Bauen ge­
teht Giedion eine eigene Ä thetil zu, deren Prinzipien Ion, trul ti e Klarheit 

und funI tionelle Korre! theit ind. Aber auch in die er Industriearchite1 tur lebt 
d r G i t goti eher Kathedralen fort, nur die Form hat ich gewandelt ( . 124). So 
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agt Lauener über einen Fabrik-Entwurf: »Ich habe hier Zweek~ Material und 
Raum 0 unlöslich in eine Einheit zu formen, daß sie dadurch befreit werden. 
Ich habe hier - im Aufriß wird es deutlich - lichtdurchflutete Hallen on elb t­
er tändlieher Würde; 1 ein Gefängni e, keine Schuppen. Ich habe einen Auf­

enthalt g dach~ in dem die Arbeit nicht La t, nicht Überdru13~ nicht Fluch 
werden muh!« (S. 126) 

Seine Profe ion ver, teht Lauener al eine elitär-kün deri ehe Bcrufung, di 
mit einem Bauen. da lediglich auf äußere Effel te zielt, keine Berühnmg punk­
te hat Diese Haltung ent pricht auch der des Baumei ter Steen in Alfred Bru t 
Einal ter Das Bauspiel (1920). Bru t grenzt darin ergleichbar zu Giedion eine 
wahre Arehite! tur on einer {al ehen ab. Der Architekt Steen im Bauspiel agt: 
»Aber die e BaumeL ter grübeln doch lieber über die kün tIerische Verhüllung 
von Kloaken und bemühen den Gei t, id lli ehe Zuchthau fas aden zu er in­
nen. Bauen! Bauen! Sie legen Steine übereinander und nennen da >bauen<.« 21 

Dem Gei t, der au innerer oh endigl eit schafft, auf der ein n eite~ wird bei 
Giedion und Bnl t der Kommerz und die rein äußere Archite! tur als Fa aden­
I un t auf der anderen Seite gegenüberge te11t: »Mir genügt zu wi en: Die en 
Begrenzten bl ibt die \Velt einfach ver chlos en!«, 0 bei Giedion ( . 51). {)nd 
weiter: »Sie lieben die Dinge nicht! Zu ihrem Tun brauchen ie An, porn und 
äußerliche Belohnung. Da ind Hoffnung 10 e! Ihnen genügt nicht di nackte 
Form. L . .1 0 wie wir läng t chon die Schnörl el on den Gebäuden ri en~ um 
Einfachheit zu gewinn n.« (S. 52) Giedion Ablehnung aller ornamentalen Stil­
richtungen in der Architektur läßt den Einfluf.1 on Adolf Loos er! ennen. Seine 
Gedanl en zum modernen Z--v eckbau nehmen zum Teil schon architel tur­
theoretische Po itionen orweg, wie ie Adolf Behne in den 1920er Jahren ver­
treten hat22 

Da 1 ünsderi ehe e!b tbild vom Architekten au innerer Berufung erfährt 
in der Literatur der klas i ehen Moderne eine weitere Zu pitzung, die in be on­
dere in der poeti ehen Empha e des Weltbauen zum Au drud I ommt Die 
Poeti! de Bauen, die Fähigkeit de Arehitcl ten zur Ge taltung von Raum­
bildern, eranla13te Paul Valery in dem Dialog Eupalinos oder Der Architekt 
(1923/27), in die em Berufstand und einen Fähig! eiten der Ra umbildung die 
»Art Gotte elb t« 2~ zu ed ennen. die ihren .\.u drud in der chöpfung leben­
diger Kun hverke finde. Denn diejenigen Bauwed e~ »die weder prechen noch 
ingen« (S. -7) 1 önncn, verdienten nicht als' erachtung, denn »da ind tote 

Dinge« ( .57). 
Die 'e Strukturmetapher, die Arehite1 t und Schöpfer, da Bauen und die 

Er ehaffung der \Velt, analogi ierend erflechtet, hat eine lange abendländische 
Tradition sowohl in der antiken und chri tliehen Philosophie aL auch in der 
Il onographie der Bildenden I unst de Mittelalter und der frühen euzeit 21 

Valery metaphorisches Patho , das für da, Bauen ein kün tleri. ehe .. Durch-
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chreiten aller phy ikali chen und ökonomischen Grenzen impliziert, enthält 
bereits Anklängc an den Typus des globalen Weltbaumei ters, der sowohl litera­
ri che als auch baukünstlerische Te te de ersten Drittel des 20. Jahrhunderts 
dominiert. Besonder in den Romanen Paul Scheerbart tritt die e Figur in 
ihrer ganzen Ambi alenz hervor. 

Schon vor der Freund chaft mit dem Archite1 ten Bruno Taut, die auch 
Scheerbart bi heute berühmte te Buch Glasarchitektur (1914) entscheidend 
in piriert hat, entwickelte der Schriftsteller in einer Prosa umfa sende Archi­
tel turideen aus Glas, al deren ästhetisches Fundament 1 onstruktive Prinzipi­
en des Bauen zu er! ennen sind. So 1 onzipiert er unter andcrem alpine, 
ubmaritime oder e traterre tri che Bauwerke.25 Scheerbart imaginäre Archi­

tel turen werden durch das Wir! en von Baumci tern, etwa Ka imir Stummel in 
Rakk6x der Billionär. Ein Protzenroman (1900), Lesa im Lesabendio. Ein 
Asteroidenroman (1913) oder Edgar Krug in Das graue Tuch und zehn Prozent 
Weij3. Ein Damenroman (1914) projel tiert, 1 orrigiert und beaufsichtigt. 

Die grenzenlosen glä ernen Welten in Scheerbarts Romanen, die oftmal mit 
technischen Utopien einhergehen, fungieren al poetische Gegenbilder zum 
Militarismus, ationali mu und zur Untertanenmentalität, \vie sie im wilhel­
mini chen Deutschland ausgeprägt waren. Sie 1 ünden von einpr ncuen, von der 
Knechtschaft der Lohnarbeit und den Zwängen gesell ehaft1ieher Konventio­
nen befreiten Epoche. Während im Lesabendio der Archite1 t al losmi ehe 
Erlöserfigur gel ennzeichnet ist, 1 ann hingegen Edgar Krug in Das graue Tuch 
al Prototyp des modernen Weltbaumeisters verstanden werden. Hier wird die 
Erdl ugel Stück für Stüc1 durch architektoni. che Grohproje1 te au Glas in ein 
Makroornament verwandelt. Da Wirl en des Archite1 ten i t weder auf einzelne 
Länder noch auf lontinente beschränl t. Er hinterläht eine architel toni che 
Hand chrift auf den Fid chiin eIn eben 0 wie in ordindien, Europa oder 
Ameril a und 1 ommt damit dem globalen Wirken heutiger Stararchite1 ten er-
taunlich nah. Der Architel t in Das graue Tuch reprä entiert einen neuen Ty­

pus von Baumei ter, wie ihn Scheerbart bereit in seiner Erzählung Der Archi­
tektenkongreß gefordert hatte: »Dein Sinn, mein Sohn, ist zu ehr auf das Pral -
tische gerichtet, darum willst Du Ingenieur werden. Lah da ein; e ist nicht 
mehr zeitgemäh. Die Zeit chreit jetzt nach den grohen Architekten, die un er 
Leben endlich einmal leben wert machen ollen.«26 

Während Lesabendio unter da Science-Fiction-Genre fällt, hier 1 onstrul tive 
Bau-Phantasien mit e .. oti chen fernen Welten verbunden werden, ind die Ar­
chitektur-Projekte in Das graue Tuch, trotz ihrer gläsernen Überdimensioniertheit. 
mehr an rationalen Kriterien, Zwec1 und Maehbarl eit orientiert, was auf die 
Bel anntschaft mit Bruno Taut zurückzuführen i t. 27 Scheerbarts ästhetische 
Vision, die mit der Durch etzung globaler Gla archite1 tur verbunden war, er-
prach, wie er e in einem Glasbau-Manife t pointiert darge teIlt hat, nicht nur 
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eine höhere Leben qualität, die Dezentrali ierung der Städte und damit Licht 
und Luft für alle, sondern sollte zugleich zu einem neuen ge eH ehaftlichen 
Bewuht ein führen, Ästhetil und Ethil miteinand r verbinden: »Wohl teht am 
Beginn de K pre ioni mu ein wahrhaftiger Begründer pre ionisti cher 
Baul un t Aber es war die k in Architel t, ondern ein Dichter, der in wunder­
vollen Romanen und ovellen das zul ünftig Haus de Men ehen und die 

tadt de Men ehen childerte.«28 
cheerbart wurde aber auch de wegen zu einem wichtigen Ideengeber der 

modernen Archite1 tur in Deut chland, weil seine literari chen Architel turutopien 
und eine Architel tendarstellung ich mit dem elb tver tändni der politi-
ehen und revolutionären Architel tengeneration nach dem Er ten Weltkrieg 

über chnitten. Bei ihm wird der globale Weltbaumei ter zum ein n literari ch 
vorgezeichn t, zum anderen führ n eine Romane den realen Architekten eine 
fe cl- und gr nzenlose Arehite1 tur vor Augen, die gegenüber den anderen Kün-
ten einen dominierenden Charal ter erhält. Im Gründung manifest de Arbeit­

rats für Kun tin Berlin, im Architektur-Programm on 1918, hat Taut ebenfall 
die herau gehobene Stellung der Architel tur im Sy tem der Bildenden Kün te 
betont »Die Kun t! - das i t eine Sache! wenn ie da ist Heute gibt die e 
Kunst nicht Die zerri enen Richtungen können ich nur zur Einheit zusam­
menfinden unt r den Flügeln einer neuen Bau1 un t, 0, daß jede einzelne Di -
ziplin Mitbauen ~"ird.«29 Taut chlief3t darau, daf.3 die Erneuerung der Ge ell-
ehaft am be t nunter drr Vorherr chaft einer neuen Architel tur zu bewerk­

stelligen ei: »Ein groher Baugedanke, so gewaltig, dah die Muf3ezeit aller im­
merfort erfüllt ist, Schmuc1 des Sterns Erde durch un, eine Organe, i t der 
Allgemeinheit mit allen Mitteln einzuhämmern. Die mörderi chen und vernich­
tenden Triebe mü en in aufbauende und ammelnde En rgien umgc etzt wer­
den; de halb eine Aufgabe ' 0 gewaltiger Art, da13 ie ganz Europa in Atem nimmt 
dureh eben 0 viel \1illiarden und Energien, wie der erfluchte Kricg.«30 

Die Figur de Taut ehen \Veltbaumei ter. kann auf Scheerbart Roman 
Rakk6x der Biltionär zurüc1 geführt werden. Der Architel t be itzt hier genau 
wie in Das graue Tuch ein totalitäres Verständnis on globaler Gla archite1 tur, 
der ich nicht nur da einzelne Individuum, ondern die ge amte belehte atur 
unterzuordnen hat Im Roman wird eine giganti che Gebirg architel tur entwor­
fen, flie an der "e tkü te Südameril a ange iedelt i t Di Anden werden zu 
einem arehitektoni ehen Mei ten\"erl umge talt t, die Jaiur in Kultur umge­
wandelt. »Da wäre wa wahrhaft Großes und würde die kommenden Ge chlech­
ter an pornen, im nächsten Jahrtau end die gesamte Oberfläche de ganzen 
Erdball in ein gro13e. lompakte architektonisches Kun twerl umzuwandeln.«31 

Die literari che Überhöhung des Architekten zum \"\r eItbaumeister, die in 
Taut. Der Weltbaumeister. Architekturschauspiel für symphonische Musik (1920) 
c, pliziert wird, und da dem »Gei te Paul Scheerbart « gewidmet war, 1 ommt 
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ebenfall zum Vor chein in Georg Güntschc Roman Panropa (1930). Dieser 
Roman leitete die schriftstellerische Auseinandersetzung mit einer der 
öffentlichkeitswirksam ten Bau-Utopien der Modeme ein, Hermann Sörgel 
Atlantropa-Proje1 t, in dem auch Ideen Scheerbart und Taut eine Weiterent­
wicklung erfuhr n.32 Otto Maurus, der Protagoni tin Güntsche Roman, ist al 
ein demiurgischer Bau-Ingenieur gekennzeichnet, der eine ganze Kraft in das 
Vorhaben zur Ab cnl ung des Mittelmeere und der Gewinnung riesiger Land­
flächen zur landwirt chaftlichen und urbanen utzbarmachung steckt Er wird 
be chrieben als »ein Einsiedler, ein VersunI ener, ein Besessener, der mit dem 
gewaltigsten aller technischen Pläne, die je die Welt bewegt hatten, zäh und 
verb i en und oft bi zur Grenze men chlichen Könnens rang«33. Maurus gibt 
ich er t dann zufrieden, wenn seine technischen Pläne zur Ausführung kom­

men, »wenn ein Buchstabe in Millionen Pferdestärl e ich verwandelt, ein Punkt 
auf dem Papier, ein Strich, zu kilometerlangen Tunnels, zu I anälen, Dämmen 
sich formen, Regimenter automatischer Hämmer schmettern, Pfeifen gellen, 
Ele1 trizität heult«.31 Die großflächige architektonische Umwandlung der Erd­
oberfläche in den Bauphantasien von Taut und auch Sörgel ollte in letzter 
Kon equenz und ange ichts der Zerstörungen des Ersten Weltkrieges zu einer 
Emanzipation de Menschen und zu einem globalen Pazifismus führen. Die 
damit einhergehende Rhetorik vom umfa enden Weltbauen blieb aber nicht 
ohne literari che Kontrapunkte. 

In seiner Kurzgeschichte Der Baumeister (1921/22), die von dem erfolglo en 
Architekten Chri toph Stern handelt, entwirft der Schrift teller Robert Seitz ein 
re igniertes und im historischen Rückblick fast schon ironische Portrait eines 
verkannten Weltbaumei ters. Die Desillu ionierung hin ichtlich phantastischer 
Bau-Utopien und den grenzenlo en Möglichkeiten der Architektur, die in den 
1920er Jahren bald einsetzte, wird hier literari ch ge piegelt Von einen weit­
reichenden Plänen zur Umge taltung von Architektur und Stadtland chaft hal­
ten die Bewohner nicht viel. Der Archite1 t möchte ihnen einen Dom der Mensch­
heit bauen, eine »bunte Stadt der Lebensfreude«, »Häuser nicht wie Ka ten und 
Zellen«, sondern mit »lu tigen Formen«35. In den ablehnenden und höhni chen 
Real tionen des Auditoriums auf die Pläne de Baum isters dürfte Seitz auch 
zeitgenös ische Architel tur-Debatten "erarbeitet haben, peziell jene, die um 
die farbige Architel tur Taut in Magdeburg geführt wurden.36 »'Vir wollen kei­
ne Narren werden!«37, heißt e , und weiter: »Wa will t du von uns? Wie e 
gewe en ist, 0 i te gut Und dabei bleibt e !« (S. 125) 

Da ihm das Bauen in der Realität verwährt bleibt, beginnt der Baumei ter 
mit der Errichtung eines Modellturms au bunten Steinen und Holz, ein Um­
tand, der an die Bauka ten-Architel tur Hermann Fin terlin erinnert Sein 

Werk betrachtet der Architekt als vom Alltäglichen volll ommen 10 gelö t: »Die­
e hier i t da Schön. te, und e ist da Reinste, was ich schuf, denn ich chuf e 
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ohne Zwec1 « ( . 126) Archite1 tur wird zur reinen I un t erldärt, für die einzig 
und allein ästheti che Mahstäbe zu gelten haben. ie ist w der an eine 1 onkrete 
FunI tion gebunden, noch folgt ie ozialen oder kulturellen Bedingungen. Da 
Ergebni die e anti-urbanen Archite1 tur-Ä thetizi mus i t, dah der Bau letzt­
lich nicht von Men chen, ondern on In e1 ten bevölkert wird, on elt amen 
Käfern »mit silbern n und golden n Flügeldecken« ( . 126). 

~och täd er negati Ionnotiert wird die Figur de Baumei ter in Uriel Birn­
baum Der Kaiser und der Architekt (1924). Die es Architekturmärchen han­
delt eben 0 wie die Kurzge chichte on eitz om cheitern einer bewohnbaren 
Bau-Utopie. Erzählt wird zunäch t der Architcl turtraum eine I ai er und der 
Ver uch eine m galomanen Archite1 ten, die en Traum zu realisieren. Wäh­
rend der Kai er bald erl ennt, dah di himmli ch Stadt auf der Erde nicht 
reali iert werden 1 ann, baut der hochmütige Architekt auf eigene Rechnung 
weiter. Er wird immer mehr zu einer dämonenhaften Figur, die ich chliehlich 
ganz zurückzieht und nur noch der Errichtung der Traumstadt ver chreibt 
Rüeksi ht los gegenüber Men ch, Material und atur~ überzieht der Architekt 
die Erdoberfläche mit immer neuen Bauphanta ien, um mit der letzten Stadt, 
einem Gebilde, da bildge chichtlieh an den Turm zu Babel rinn rt, den Zorn 
Gotte auf ich zu ziehen und unterzugehen. Birnbaum Kritik an der bau­
I ün tleri chen Rhetoril de zeitgenö i chen Archite1 turdi 1 ur e wird von ei­
nem religiö en Standpunl t au formuliert38 Nach einer Archite! ten-Parab I 
ermag e der Men ch nicht, ein himmlische Stadt auf der Erde zu rrichten. 

Damit erldärt er allen Ge eIl chaftsutopien ine Ab age. Die Apotheo e der Bau-
1 un t, so Jaeger, chlage in der Erzählung in deren Apokalypse um. Dem durch­
gehend zul unftsgläubigen Utopi mu der e pre sionistischen Architel tur­
phanta ien etze Birnbaum einen 1 ulturpe imi ti chen Alezent entgegen.39 

Den Typu d ~Anti-Archite1 ten« teIlt Siegfried Kracauer in den Mittel­
punkt eine Roman Gin ter. Von ihm seihst geschrieben (1928). Im Roman 
wird da Verhältni d Protagonisten Ginster zur Archite1 tur von Anfang an al 
ein di tanzierte und unwillige be chrieben, al ein Brotberuf, der mit produk­
tiver oder I ün tlerischer Selb t erwirldichung nicht viel gemein am hat So i t 
nicht nur on der »Unlu t am Architel tenleben«~'o die Rede, ondern vielmehr 
haht Gin ter die Architektur (5. 124). In einer 1 ün tleri chen uffa ung i t 
anfänglich eine eigenwillig D funI tionalität zu ed ennen, die ich aber nach 
und nach zu ein r - wenn auch zurückhaltenden - Sympathie für rationale 
Bauen ntwid elt 11 Gin ters zunächst ge childerte Liebe zu ornamentalen Zeich­
nungen und Verzierungen aller Art teht im e ponierten Kontra t zum Zwed­
charal ter der Architel tur, 1.2 eine Architel turzeichnungen gleichen linearen 
graphi chen Kun twed en, »die viel zu fein gezeichnet waren für di Dinge im 
Raum« ( . 71). 

Al Architel t muh er an der Ge taltung einer Ge ellschaft und ihrer Funl tion -
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s teme mitwir1 en, deren I on entionen erveraehteL »Verräumliehung«, bemer1 t 
Gerwin Zohl n, »ist für Ginster ein Greul«13. Seine Entwürfe für ein Munition­
fabril oder den Soldaten-Ehrenfriedhof , ei en durch ihre unter chiedlichen 
Bauaufgaben auf den zeitge chiehtlichen Hintergrund de Er ten Weltlaiege 
und da nahende Ende der wilhelminischen Epoche. Gin ter entwirft für eine 
»Archite1 tur1 001 urr nz« da Modell eine müitäri chen Ehrenfriedhof ,da e a1 t 
jene gesell chaftliche Ordnung abbildet, der ich die Gefallenen im Leben un­
terordnen mU[1ten, und bel ommt dafür den er ten Preis. Mit Reif3 chiene und 
Win1 el fertigt er ein Friedhof ystem an, da einer »militäri ehen Ordnung -
tabelle« (S. 106) gleicht. »R chteckige Gräberfelder richteten ich auf einen 
Mittelplatz au , auf dem das Denkmal ich wie ein oberer Vorgesetzter erhob. 
L . .1 Jeder Fluchtver uch wäre ge cheitert« ( . 106 f) Die e Überaffirmation ist 
paradigmati ch für Gin ter Haltung. Er ntzieht ich dem herr chenden Di -
1 urs nicht dadurch, daf3 er die Anforderungen, die an eine räumlichen Entwür­
fe ge teIlt werden, ornamental mindert und dadurch erwä ert, ondern viel­
mehr reproduziert er die ge ellschaftlichen und militäri chen Hierarchieverläufe 
und stellt ie 0 in ihrer Roheit bloh. 11 Ginster will aber chlief3lich nicht mehr 
am Bau der Ge ellsehaft mitwirken, er »möchte um 1 einen Prei länger Archi­
tekt bleiben« (S. 239), hei13t e am Ende des Roman. 

111. Verehrer und Verächter des internationalen Stils nach 1945. - ach den 
verheerend n Zerstörung n im Zweiten Weltlaieg teIlte sich vehement die Fra­
ge, wie Architektur und Städtebau in Zu1 unft ge taltet werden 01lten. 15 An 
diesen Debatten, die unter anderem um Begriffe wie »Neubau« oder »Re1 on­
strul tion« krei ten,16 beteiligten ich owohl in der BRD al auch in der DDR 
Schriftsteller. Ihre pezifi chen Überlegungen lieferten wichtige Beiträge zu Aspek­
ten d r (auch räumlichen) Au einand r etzung mit der jüng ten deut ehen Ge-
chichte. Im \Ve ten wurde zum einen di internationale Architrkturmoderne 

zur Proje1 tion fläche für Hoffnungen und Vi ionen eine ~euanfang im Bau­
en und der Ge ellschaft insge amL Zum anderen er cheint die Archite1 tur in 
der Literatur als Zeichen für eine on I ontinuitäten geprägte ge amtgesell haft­
liche Ordnung, wie Heinrich Böll Roman Billard um halb zehn (1959) belegt. 

Der Protagoni t de Romans, Robert Fähmel, 1 ann ebenfall al ein »Anti­
Archite1 t« ver tanden , erden, der jedoch in der egation einer Pro fe ion 
einen weitau leiden chaftlicheren Chara1 ter aufwei tals Kracauer Gin ter. 
Sein \Virl en i t or allem durch ein umfa ende Zer törung werl hi torisch 
gewach ener Raumbilder be timmt. »Du weif3t, dah ich Archite1 t bin und ei­
gentlich Häu er bauen ollte, aber ich habe nie welche gebaut, immer nur wel­
che ge prengt L . .1.« 17 Al Sprengmei ter der Wehrmacht hatte Fähmel in den 
letzten Krieg wochen ständig mit Dynamit zu tun: »Da 1 onnte ich, Junge, und 
ich sprengt al 0, ich prengte Brüc1 en und Wohnbloc1 ,Kirchen und Bahn-
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überführungen, Villen und Straßenkreuzungen, ich bekam Orden dafür und 
wurde befördert [. . .1.« 18 Die Zerstörung einer Abtei, die ein Vater aufgebaut 
hatte, durch den Archite1 ten, 1 ann al vergeblicher Versuch Fähmels gele en 
werden, sichtbare I ontinuitäten zu unterbrechen und einen euanfang nach 
1945 wenig tens auf architektonischem und städtebaulichem Gebiet zu forcie­
ren. 19 Böll ved ettet in einem Roman vor dem fil tiven Hintergrund de abseh­
baren Wiederaufbaus der Abtei, der nach dem Krieg nun dem Sohn Fähmel 
angetragen wird, eine Diale1 til on Aufbau und Zerstörung. Einge chrieben in 
diese Zeitkritik ind Aspe1 te der Re-Militarisierung der Bundesrepublik~ die 
chnelle wirtschaftliche I onsolidierung und die damit einhergehende Verdrän­

gung chuldhafter Vergangenheit 50 

Der re ignierten Zeitdiagno e Böll tehen in der Literatur aber auch weni­
ger pessimistische Szenarien gegenüber. Die Zuver icht auf Strategien einer 
partizipativen Planung, einer demokrati chen räumlichen Aneignung und mo­
dernen urbanen Erneuerung bewegung wird zum Gegen tand von Ma Frischs 
Der Laie und die Architektur (1954).51 Frisch geht darin der eminent politi-
chen Frage nach, wie eine Stadt- und Architel turentwicldung aussehen müsse, 

für die nicht die Urteile von E perten, ondern vielmehr die Bedürfnis e der 
Bewohner zu Leitlinien werden. icht nur die Schweizer Archite1 tur wie in 
Cum grano salis (1953) oder achtung: Die Schweiz (1954) gerät dabei in den 
Blick, ondern generelle Gedanl en zum europäi chen Städt bau werden hier 
literari ch reflel tiert52 Frisch zielt mit den in Der Laie und die Architektur 
erhobenen Forderungen nach mehr Demokratie und Mitbestimmung in eine 
vergleichbare Richtung, wie sie nur wenige Jahre später Adolf Arndt in seiner 
zur Eröffnung der Berliner Bauwochen gehaltenen Rede Demokratie als Bau­
herr (1960) anvi iert hat; Forderungen, die auch den Subte ,t von Moritz Rinke 
Architel turdrama Republilk Vineta (2002) mit einer Kritil an einer rein 
technokratischen und an Effizienzkriterien au gerichteten Bau-Entwicklung 
bilden. 

Ein engagierter Laie, eine Frau, ein Archite1 t und ein Oberbaurat ved ör­
pern die dramatis personae de in neun unter chiedliche Szenen gegliederten 
Stückes Frischs. Während sich der Architel t anfangs al Baubürokrat zu ed en­
nen gibt, der nur »im Rahmen der Gegebenheiten« (S. 263) entwerfen 1 önne, 
den »Vor chriften der herr ehenden Bauordnung« (S. 263) verpflichtet sei, und 
damit zum Einge tändni gelangt, daß mit die en Sachzwängen die notwendige 
moderne Architektur begraben werde, gibt ich der Laie mit dieser Haltung 
nicht zufrieden: »Man 1 ann keine Städte bauen, ohne zu wissen, welche Art von 
Ge ellschaft darin wohnen oll.« (S. 264 f.). Dem mitteleuropäi chen Städtebau 
»ohne Ziel« (S. 270) werden als Antipode weltweite Entwicldungen gegenüberge­
stellt Als herau gehobene E empel fungieren bei piel weise die Bauten Max 
Cetto in Mexiko, die auf eine Integration von Mensch, Architel tur und natür-
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licher Umwelt gerichtet, aren. Aber auch Le Corbu ier »Unite d'IIabitation« 
(1952) in Mar eille wird om Architcl ten im Stüc1 herangezogen, um zu de­
mon trieren, wa möglich i 1, wenn »frei on allen Bau or chriften« (S. 286) 
E 'perimente zugelas en werden. Der Architc1 t bei Fri ch er cheint zwar a1. 
Befürworter der modernen Archite1 tur, der Uniformi rung im Städtebau eben­
so ablehnt wie histori che Wiederaufbauprojekte. Doch zieht er ich in letzter 
J on. equenz immer auf Ge etze und Vor chriften zurück und bleibt dem fra­
genden Bürger 0 die Antworten chuldig.53 

Eine gröhere Ent chlo senheit bei der Um etzung moderner Architcl tur de­
mon triert hingegen der junge Archite1 t Toni Kirmer in Carl Amerys Roman 
Der rrettbewerb (1954). Der Roman erwei t chon im Titel auf ein typi che. 
Tätig1 eit feld d r Architekturbranche. Die an Fri ch angelehnte Grundfrage -
internationale Archite1 turmoderne oder Bauen nach traditionellen Modellen -
wird zur Leitlinie des Roman. Während Kirmer S hwiegervat r dem Architel­
ten eine ichere Beamtenlaufbahn vorzeichnet - Typ nplanung im bayri ehen 
Kultu mini terium -, bevorzugt die er eine fr ie und unabhängige Exi tenz. 
Den langweiligen Büroalltag im Mini terium, die Proje1 tierung on tandardi-
ierten \Vohneinheiten, lehnt Kirmer ab. Denn während der taatIich geförderte 

Eigenheim- und Wohnung bau in den frühen 1950er Jahren in Grundrih­
di po itionen und dem Er cheinung bild nach fast un erändert bekannten 
Mu tern au den 1930er Jahren folgte,51 möchte d r Architekt 1 eine »Tante­
Frieda-IIäu r« bauen und mit den Häu ern »für I olonialwarenbe itzer, für 
Filmfritzen, für Brauereibe itzer« nichts zu tun haben, denn hier wird nicht »in 
internationalen Bahnen«55 gedacht Wenn päter im Roman Kirmer eine Stelle 
in Amerika offeriert wird, t llt Amery ähnlich wie Fri ch interte tuelle Bezüge 
zu realen Architekten her, um die moderne Architekturauffa ung eine Prot­
agoni t n zu betonen: »Wichtiger" ar e «, heH3t es, »da13 er auf jeden Fall mit 
Jüngern von Markeliu ,von Wright, von Nieme er zu ammentreffen würde; und 
zumind t on ferne würde ihn auch der glühende Planet Le Corbu ier berüh­
r n.«56 

D n durchgehend po itiven Anspielungen auf die internationale Architektur­
moderne und ihre Formen prache bei Fri ch oder Amery werden hingegen in 
Thoma Bernhard Roman Korrektur (1975) 1 epti che Moti e entgegengehal­
ten. Der Naturwi sen chaftIer Roithamer, der Protagoni t Bernhard , rrichtet 
al baukün tIeri cher Autodida1 t für seine Schwe ter ein Gebäude in Form 
ine Kegel. Die er Prozeh d familiären Bauen 1 ann al An pielung B rn­

hard auf da IIau Ludwig Wittgen tein betrachtet werden, welche der Philo-
oph für eine Schwe ter in den 1920er Jahren in Wien plante.57 Der Wohn1 egel 

Roithamer folgt den geometri chen Formen einer orthodo. en Moderne-
1 onzeption. Seine innere Sterilität, geometri che Perfektion und cheinbar räum­
liche Voll! ommenheit ollen höch te W ohnglüc1 ermöglichen. Aber innerhalb 
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die er architel tonischen Überregulierung, die versucht, Gebäudeentwurf und 
Leben entwurf mathematisch e akt zu berechnen, ist ein humane Leben nicht 
möglich, bei Eintritt in da Gebäude tirbt die Schwester. 

Während die literari chcn Architel tenfiguren im We ten zwischen Vcreh­
rern und Verächtern des internationalen Stil changieren, werden deren fiktive 
Pendant im Osten zur Sowjetarchitel tur und päter zum industriellen Bauen 
in Verhältnis ge etzt Seit den 1960er Jahren geraten Baufragen er täd tin 
den Blic1 0 tdeutscher Autoren. Die Suche nach neuen Konzepten in Architek­
tur und Städtebau im I onte t des sozialistischen Aufbaus mit seiner Verhei­
fmng om neuen Menschcn im neuen Staat werden unter anderem von Stefan 
IIeyrn und Brigitte Reimann in ihren Romanen beleuchtet 

Heyrns Die Architekten (2000) 1 ann dabei als eine literari che Abrechnung 
mit der Ära de Stalini mus und seiner ä theti chen wie 1 ün tleri chen Reprä­
sentation aufgefaht werden. Das Erscheinen de Buches in der DDR war zum 
Zeitpunl teines Entstehens Mitte der sechziger Jahre, 0 Heyrn, au geschlos­
sen.58 Die Handlung ist drei Jahre nach Stalins Tod angelegt. Das Planungs­
kollekti um Arnold Sundstrom, dem Chefarchitel ten einer Provinzstadt, ist in 
den Aufbau der »Stra13e dc \Veltfrieden « involviert, die als das Bauvorhaben 
der Stalinallee zu ed ennen ist.59 Eine der zentralen Baufragen der neugegrün­
deten DDR, die nach der räumlichen In zenierung de Staate, bildet gleichsam 
die Hintergrundfolie de Romans. »E begann aber damit, dah die junge Klasse 
zunächst ihren Sieg mit den Stilmitteln der Be iegten feierte«6o, schreibt Hcr­
mann Henselmann über den eubeginn der Architektur. Diese Architektur­
strömung der »Nationalen Tradition« ved örpert im Roman der wandlung - und 
anpa ungsfähige Sundstrom, dessen Entwürfe zunächst den Bildprogrammen 
der dominierenden talini tischen Architekturdol trin folgen. 

Für Sundstrom kann die neue sozialisti che Baukunst nur in einer ge talte­
ri chen Weiterentwicklung nationaler und kla i cher Bautradition be tehen, 
auch wenn diese, wie später im Roman deutlich wird, durch ihre Monumentali­
tät ä theti che Parallelen zum ational ozialismus aufweist.61 Für die Tradition 
des Bauhauses und des internationalen Stils hat Sundstrom indessen nur Ver­
achtung übrig: >>> icht eine archite1 toni che Idee in dem Funktionalismus die­
ser Leute!< L . .1 Die Del adenz dabei lag darin, erklärte er, dah hier jeder Sinn 
de Menschen für Schönheit und seine Sehnsucht danach und nach menschli­
cher Würde vern int wurden.« (S. 53) Das nach Stalins Tod 1953 einsetzende 
politische Tauwetter hatte auch grohen Einflu13 auf die Baupolitil der DDR. 
Die von Chru chtschow herausgegebene Formel »Besser, billiger und schneller 
bauen«62 sollte zu einer erheblichen Steigerung de Wohnung bauprogramms 
und effizienten Rationalisierungsmahnahmen führen. Dezidiert werden im Ro­
man vor die em Hintergrund nicht nur ideologisch-ästheti che Fragen von An-
pruch und Wirldichl eit ozialisti cher Architel tur und Politik verhandelt, son-
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dcrn auch A pd te der Bauzeit-, Bauablauf- od r Ko tenplanung eingeflochten. 
eue Entwicldungen der Typi ierung und Standardi ierung und ihr Kon e­

quenzen pielen bei IIeym allerding noch I eine dominierende Roll , sie wer­
den er t päter on Brigitte Reimann ganz in Zentrum der literari ehen Annä­
herung an da industrielle Bauen ge tellt 

Die Un ieherheiten, die mit den »tel toni hen Er chütterungen« ( . 33) er­
bunden waren, cheinen und trom Po ition zunäch t zu gefährden, auch ein 
ehemaliger Weggefährte, der Bauhäu ler Daniel Tiec~ der im Roman zu Sund­
strom Gegen pieler a anciert, 1 ommt jetzt aus einem ru i ehen Lager zurück. 
FürTiec1 symboli iert die »Stra.fue de Weltfriedens« einzig und allein eine »Heu­
chel i in Beton und Ziegeln« (S. 131), radil al wendet er ich mit einem eigenen 
Entwurf gegen die e »IIochzeit tortenarchitel tur« (S. 201). Ti cl Formen pra­
chc tellt ich öllig ander dar »al die Symmetrien, die Sund trom, permanen­
t r I\.un tgriff waren« (S. 200). Jedoch führen auch di n uen Pläne für den 
Weiterbau der »Straße de Weltfriedens« nicht an der Person Sundstrom vor­
bei. Die Widersprüche zwi chen einer pompö en IIerrschaftsarchitel tur auf der 
ein n Seite und den VerheHmngen einer egalitären soziali ti chen Gesellschaft 
auf der anderen bleiben ungelöst Die Ablösung de talini ti chen Per onen­
I ult und de en ästhetischer Überhöhung geht unter dem Vorzeichen per 0-

neller Kontinuitäten on tatten, und architektoni ch werden 1 diglich »ein paar 
tüc1 chen on d<.>m Zud ergu.fu« (S. 201) abgekratzt 

\Vährend IIeym in be onder di ideologischen Aspekte d r Sowjetarchitel tUT 
erört rt, verfolgt Brigitte Reimann in ihrem Roman Franziska Linkerhand (1974) 
die Vertiefung oer aus Typi ierung uno Standardisierung erwach enen urbanen 
I on equenz n d indu triellen Bauen. Die Autorin setzt ich im Konte t de 
»Bitterfelder Wege « detailliert mit dem Alltag und der Architel tur de real 
e, i tierenden Soziali mu au einander.63 Da eine kriti ehe Stadt oziologie in 
der DDR fehlte, wuroe in gewis em Maße die Literatur zu einem der wichtig ten 
Reflexion medien über di ozialen Bedingungen und Folgen de Lebens in 
» oziali tischen Wohnstäoten«. Reimann tellt dieses Leben anhand von eu­
Ho er werda (Baubeginn 1957), im Roman 1 urz »Neu tadt« genannt, umfa -
send dar. 

Die junge und enthu iasti ch Architel tin Franzi I a LinI erhand iedelt nach 
Jeu tadt üb r, um hier nach ihrem Studium in Leipzig al tadtplanerin zu 

arbeiten. »Da} ommt ein Mädchen, jung, begabt, oller leiden chaftlicher Plän , 
in die Bau} a ten tadt und träumt von Palä ten au Gla und Stahl - und dann 
muh ie Bauelemente zählen, chnell bauen, billig bauen L . .1, und \ 0 bleiben 
die gro.fuen Entwürfe der Jugend? «6 1, chreibt Reimann bezüglich ihrer Protago­
ni ten und auf Chru cht ehowan pielend. Die AbI ehr von der individuell-l ün t­
leri chen Hand chrift de Architekten und die Hinwendung zur Typen­
projel tierung, wie ie in Besser, biLLiger und schneLLer bauen on Chru chtschow 
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geford rt wird,65 repräsentiert im Roman der Stadtarchitekt Schafheutlin, für 
den Architektur nur ein nüchtern effizientes Kali ulieren mit Zahlen und Bau­
materialien bedeutet: »Wir haben nur eine Aufgabe: Wohnungen für unsere 
Werktätigl eiten zu bauen, so viele, so chnell, so billig wie möglich.«66 

Von Anfang an erzeichnet die Protagonistin im Roman da Fehlen von Kino­
und Theater älen und or allem eine Stadtzentrum, für welches ie zwar einen 
Entwurf anfertigt, de en Bau infolge von Ressourcenmangel jedoch auf unge­
wi e Zeit ver chobcn wird. Die »Ohnmacht des an Typenprojel te gefesselten 
Architel ten« (S. 201) teht in genauem Gegen atz zur architel tonischen Vision 
Franzi 1 a Linkerhands. Sie ist anfang »berauscht von dem V rlangen, L . .1 Häuser 
zu bauen, die ihren Bewohnern das Gefühl von Freiheit und Würde geben, die 
ie zu heiteren und noblen Gedanken bewegen« (S. 122). Im Verlauf des Ro­

man wird Franzi 1 a Linkerhand immer mehr zur blohen Beobachterin und 
Flaneurin, die von den tumpfsinnigen IIäuserzeilen, dem Schwefelgestanl und 
der Anonymität der Wohnzeilen bedrückt wird (S. 205). Anfangs noch mit dem 
Auf tellen von Plänen für die Alt tadt-Sanierung beauftragt und einen Informa­
tion raum für Bewohner betreibend, zieht sie sich bald ganz au dem städti-
chen Planung büro zurück und geht auf eine Grohbau telle. Hier ist sie tag -

über al einfache Arbeiterin tätig und schreibt in den ächten an einer Arbeit 
über Architel tur. Künstlerische Depre sion und Resignation sind die Folgen 
einer fehlgeschlagen Stadtplanung und der Entindividualisierung de Architel ten­
beruf .67 Der Beruf de Architel ten wird omit chon Anfang der 1970er Jahre 
in der Literatur der DDR zu einem Sinnbild für gesellschaftliche, 1 ün tlerische 
und politische Stagnation.68 

Die Analy e der Figur de Architel ten 1 ann - hinausgehend über die jeweilige 
Unter uchung der fil tiven Präsenz von Gebäuden als Moti kompie e in der 
Literatur und damit verbundenen allegorischen Schreibwei en - zu einem er­
weiterten Ver tändnis der Architel tur-Thematil in der Literatur beitragen. Au­
toren machen in und mit ihren literari chen Wer! en einen Baumei ter zum 
Zeugen ihrer Kunst- und I ünstlerauffassung, wie die Beispiele von Goethe bi 
Giedion belegen. Literari che Baumeister 1 önnen aber auch ehr direl tins 
Verhältnis zu zeitgcnös i chen Architekturdisl ur en und ge ellsrhaftlichen Leit­
bildern vom Architel ten g etzt werden, wa an IIenrit Ibsen Baumeister Solness 
in Relation zum IIi torismus deutlich wurde. Die Baumei ter der Dichter ha­
ben aber ebenso das berufliche Selb tverständni realer Architekten beflügelt 
Inspiriert vom literari chen Weltbauen in Scheerbarts Romanen findet der Ty­
pu de Weltbaumei ter insbesondere bei Bruno Taut eine architektur­
theoretische Fundierung. Eine umgekehrte Konstellation ergibt ich bei Güntsche 
und Sörgel. Hier tcht am Anfang die Bau-Utopie eines Architel ten, die dann 
dem literari chen \Ver! al Folie dient Die Utopie de \Veltbauen und die 
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Figur de Architc1 ten erfahren ab rauch eit Mitte der 1920er Jahre eine tar­
te negative Wendung, wie ie peziell von Birnbaum und Kracauer vollzogen 
wird. Die Kracauersche Figur d »Anti-Architel ten« erlangt in der Literatur 
nach 1945 differenzierte Fort chreibung n, ie wird on Böll und Bernhard 
weiter radil ali iert und i t bis in Ern t-Wilhelm Händler Roman Sturm (1999) 
nachzuw i en. 

eben vielen stembedingten Unter chieden, la en ich auch Gem in am­
I eiten der literari chen Architel tenfiguren in 0 t und West nach 1945 bei 
Frisch, Amery, IIeym oder Reimann beobachten, die zum Bei piel in der Ableh­
nung von Standardi ierung und Typi ierung im Städtebau be teht, in der For­
derung nach ge eH chaftlicher Teilhabe am Planung proze13 oder auch im po i­
tiven Bezug auf die Bauhau -Tradition und den internationalen Stil zum Au -
drucl lommt 
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